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Eınleitung
épätestens se1it dem Besuch VoNn aps ened1 XVI in Ööln 1mM Herbst
2005 hat sıch estätigt: Jugendliche bekennen sıch wıeder Vorbildern
Laut einer repräsentatıven Umfrage des Meınungsforschungsinstituts
Forsa nannten n Prozent der mehr als 000 befragten Jugendlichen den
eılıgen Vater als »echtes Vorbild und bewundernde Person« unter
internationalen Persönlıchkeıiten, och VOT gela erkel (45 Prozent),
Michael Schumacher und Basketballer ırk OWITZKI (Jeweıls 473 Pro-
zen Damıt bestätigt diese Umfrage dıe Ergebnisse der Shell-Studie!
und der Kınder- und Jugendstudıie VON Zinnecker u.a.“, dıe eıne starke
Relevanz der Vorbilder für Jugendliche registrierten. Dies WAar nıcht 1M-
IneTr och VOT ein1ıgen ahren konnte INan In der Fachlıteratu nach-
lesen, ass sıch Vorbilder be1 den Jugendliıchen verflüchtigt hätten® und
auch das Forschungsinteresse verstaubt, nıcht mehr zeıtgemäss und VoNn

‘gerıngem Interesse se1i.4
Diese achlage miıich ZUT rage ach der edeutung Von Vorbildern
und ıhrer un  1072 1mM Prozess des ufwachsens eutiger Jugendlıcher.
Ich gehe e1 VOL, ass ich in einem ersten Schriutt dıe vielfältige Se-
mantık der Begrifflichkeiten erläutere und In einem zweıten und drıtten
Schritt eınen 1C auf dıe phılosophischen und psychologıschen
Grundlagen der Vorbild-Diskussion werfe und ach dem /Zusammen-
hang zwıschen Identität und Vorbild rage Meın vlerter un beleuchtet
dıie Ergebnisse dus der empirischen Jugendforschung und dıe der
edien Schlıeßlic ziehe ich In einem etzten Kapıtel Bılanz und Zeige
dıe WIC  ige der Vorbilder für dıe Identitätsbildung Jugendlıcher
auf. Andere Dıskussionsstränge, wIe z dıe rage, inwıefern Vorbilder
chıcht-, ethnıe- und ausbildungsabhäng1g sınd, können in dıesem Auf-
satz nıcht weıter verfolgt werden.

Jugendwerk der Deutschen Shell Hg.) Jugend 2000, Opladen 2000
Jürgen Zinnecker, Imbke Behnken, Sabine laschke und Ludwig Stecher, Null

zoff voll Dusy. Dıe erste Jugendgeneratıon des ‚ueCN Jahrhunderts, Opladen 2003
Erwin Hufnagel, Pädagogische Vorbildtheorien, Würzburg 1993
Rolf Qerter und Leo 'ontada, Entwicklungspsychologıie, München/Weıinheim
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Zur Semantık der Begrifflichkeiten
Im Mittelpunkt dieses Aufsatzes stehen dıe beıden egriffe Jugend und
Vorbild Jugend ist zunächst eın genuln wıissenschaftlıcher Beegrilt,
sondern eıne relatıv NCUC, in dıe Alltagssprache eingelassene sozlale
Klassıfıkatıon, dıe sowohl eine sozlale ruppe, eıne gesellschaftlıch
ausgestaltete Lebensform, als auch eın indiıviduell-biographisch be-
stimmter Lebensabschniıtt umfasst > Die semantische Kraft des egr11fs
lässt sıch somıiıt erst in Verbindung mıt der Analyse der Sıtuation und der
Lebensmuster Jugendlicher näher bestimmen.
Was jedoch ist eın Vorbild? Zu diesem Begriff lässt sıch zunächst wen12
finden.® och dıe Suche ergjiebiger auS, sobald sS1e auf eal, Idol,
Star der Charısma auswelıtet wird. emäa Rost/ wırd als Vorbild »eıne
ebende der schon verstorbene Person bzw fıktıve Gestalt be-
zeiıchnet, WEn das direkt erfahrbare oder indırekt vermittelte Se1in dieser
Person eıinen anderen Menschen nachhaltıg beeıinflusst, dass dieser In
ewunderung, Verehrung oder 1e versucht, ihm nachzueıfern oder
nachzufolgen.« Das Vorbild ist somıt eiıne reale Person gebunden.
Dies gılt nıcht für das 'eal, das eınen nbegri des Vollkommenen, eın
Muster für menschliches Streben, bezeıichnet, ber dıe Verwirkliıchung in
eıner Person hinausreıicht, unerreichbar bleıibt und doch Ansporn ist ©
(jJanz anders das Idol, das umgangsprachlıch eher negatıv assozılert ist
und gemä Fremdwörterduden Trugbild edeute und als Begrıiff für ein
Götterbild oder für eiıne kultisch verehrte Person stehen ann ole Sınd
»dıe priıvat geschaffene und teilweıse auch öffentliıch kommunizıterte
Version eines idealısıerten Wesens«.,? also grundsätzlıc unerreichbare
Personen Als Stars gelten dem Alltäglıchen und UÜblichen heraus-
gehobene Personen. S1ıe sınd Ikonen eiınes bestimmten etilers und
stehen für eıne bestimmte Lebensform«.1©0 Schliıeßlic ist das Charisma
erwähnenswert, eın VOoNn Max Weber!! in Kapıtel » Dıie ypen der Herr-
chaft« selnes Buches Wirtschaft un Gesellschaft eingeführter Begrıiff.
er versteht Chafısma als den ynıchtsozialısıerbaren Rest« eiınes

Richard Münchmeier, Jugend als Konstrukt. Z um Verschwıimmen des Jugend-
onzepts In der »Entstrukturierung« der Jugendphase, Zeitschrift für ErzıiehungswIs-
senschaft (1998) 1031

UJrsula Frost, Erzıehung durch Vorbilder?, ın Heinrich Schmiedinger Hg.) Vor-
Bılder. Realıtät und Ilusıion. Salzburger Hochschulwochen, TAaZz 1996, 9i

Friedrich Rost, Vorbild, In Dieter Lenzen Hg.) Pädagogische Grundbegriffe 2,
Reinbek 1985,R

Jürgen Mittelstrass Hg.) Enzyklopädıe Phiılosophıe und Wissenschaftstheorie,
Stuttgart/Weımar 2005

Rost, Vorbild, 1586
Klaus Waldmann, Stars, Idole, Vorbilder, Pädagogık, 7—8/2000, 50—52, Zıtat
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11 Max Weber, Wırtschaft und Gesellschaft. Grundriss der verstehenden SOz1010-
g1e, Tübıngen 1976, 124
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Menschen als als übernatürlıch oder außeralltäglich empfundene
ualıtä die iıhn SCINECT ruppe als gottgesandt oder Von höheren
aC egnadet erscheinen lässt und ıhre reinste Form ührer-Ge-
folgschaft- Verhältnis findet

DiIie phılosophıschen und psychologischen Grundlagen
der pädagogiıschen orbılddıskussıon

DiIie Geschichte des pädagogischen Vorbildbegriffs 1St vielfältig 12 In ph1-
losophıscher 1NS1IC 1st CN£ MIt dem Namen VON Max Scheler!® VCI-
bunden Hr misst dem Vorbild] sıttlıchen und.erzıieherischen Wert und
sieht 6S fün ca  en konkretisıiert: Helden, Weısen, 1
Künstler, tTenden Geıist der Zıvılısatıon Wiıssenschaftler)
und eılıgen.Zwischendem VorbildundNachbild,..erdem
Vorbild nachstrebenden Person, g1bt 6S C1NC intensive ‚emotional--perso-
ale Bezıehung, welche Scheler Gefolgschaft nenn In SCINCT Vorbild-
Ontologıie hebt die reihne1 des Menschen be1 der Vorbildwahl hervor
und betont,dass dıe personale Bezıehungzwıschen Vorbild und ach-
bıld fundamental geprägt ist VON posıtıven und/oder negatıven Emot1o-
NCn Scheler vertriıtt e1 die Ansıcht ass Jeder ensch jede rTuppe
und jedes Zeıntalter gemä dem vorherrschenden OS CISCNC, nıcht
autorıtätsfixierte Vorbilder ausbıildet em welst darauf hın, dass
der ensch Vorbilder braucht, zumal CIM Erzıiehungsprozess ohne MOr-
bilder und orgaben nıcht möglıchist Das Vorbildphänomen sıeht er als
C1INC anthropologische Konstante, da dıe Bewunderung des Vorbildlichen
ZU Wesen des wertenden und reflektierenden Menschen gehö
Diese Grundlinien lassen siıch bıs 118 18 Jahrhundert zurückverfolgen

EeIW. Rousseau oder Jean Paul der Erwachsene als Vorbild für
Jugendliche erscheıint aber auch dıese selbst Vorbildern für TWwacn-
SCIIC werden Diese NVeEeISeCc Bezıehung 1ST spätestens se1It Treul als Inter-
aktıon bekannt In der Sprache der Erziehungswissenschaft NECENNCNHN WIT

diese ezıehung heute retroaktıve Soz1lalısatıon Dıiese Auffassung
wırd auch NEUETECN TDeE1IteEN ZU prosozlalen Verhalten Jugendliıcher
vertreten So zZe1g Goleman‘!> beispielsweıse SC1INCIN Werk » EmotI1o-
ale Intelliıgenz« auf. WIC stark Emotionen und Empfindungen das sıttlı-
che Handeln VON Menschen pragch und WIC ansteckend und modellhaft

Annette StrOss er Erwachsene Dieter Lenzen Hg.) ErzıehungswI1ssen-
schaft CIMn Grundkurs Reinbek 1994 406—425

Max Scheler Der Formalısmus der Ethık und dıe materı1ale Wertethıik
Ders Gesammelte Werke Bern 1916

Judith Gerber und Ike Wild Retroaktıve Soz1lalısatiıon Abhängigkeıt VOon

soz1alem Wandel und Peerorientierung, Heinz Reinders und Tke Wild Hg.) Ju-
gendzeıt iime out? /ur Ausgestaltung des Jugendalters als Moratorium Opladen
2004 k 290

Daniel Goleman Emotionale Intellıgenz München 1995
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en  sames prosozıales Verhalten ist. Solche;he _ Überzeugungen dass
emotionale aktoren einflussreichersındals ognıtıve Urteile lassen
SIC  hauch 1ı den Theorien des soz1alen Lernens (zu Imiıtations- und MO-
dell--Lernen) nd ı psychoanalytischen Entwicklungstheorien (zu Ent-
wicklung VON dealen und Verhaltensstandards) finden Erkenntnisse AUus
den Theorien zZu Imiıtations- und odell-Lernen ZCI18CD UNs, ass dıe
Eıgenschaften des Modells sehr wiıchtig sınd SO werden tüchtige mäch-
Uge warmherzige und sympathısche Mıtmenschen äufiger als Modelle
gewählt und beobachtet als Menschen mıiıt entgegengesetzten 1gen-
chaften Ist also das odell (d.h das or' sympathısch, _werden
eiıchter Handlungen ı SCINEM Sınnnachgeahmt,alsWEeNnNn dieses; Modell
gleichgültig ist Insbesondere VON Bandura!® und der Urc ihn aNgCICH-
ten Medienwirkungsforschung 1S55CH WIT aber ebenso ass auch C1INC
ebhafte Identifikatıon mI1T teıls fragwürdıgen Vorbildern stattfinden
annn Dieses Phänomen des negatıven Lernens 1ST aber bıslang erstaunlı-
cherweılise untersucht jedoch vielfältig beschrieben worden be1-
spielsweıse als Umkehreffekt K als ntı Modellverhalten!® oder als Mo-
dellreaktanz 19 Von Modellreaktanz 1St dann dıe ede WEeNn CIMn
Beobachter auf C1M Verhalten nıcht mıt Imıtation desselben SOMN-
dern mI1T der usführung des Gegenteıls reaglert Zwar annn » DiIie Theo-
IIC negatıven W1sSsSens« VON Oser und Spychiger““ erklären WIEC INan
VO alschen ZU Rıchtigen kommt und 6S wırd auch aufgezeigt ass
1eSs CIMn mühsamer und emotıonal schwıier1iger Weg 1ST Insgesamt bleıibt
jedoch unbeantwortet WAaTuUum Menschen Modelle respektive Vorbilder
wählen WaTUunm nıcht oder WAaTUum SIC Sal das Gegenteıl des Mode  aiten
tun
Gerade dıe klassısche psychoanalytısche Entwicklungstheorie hat aber
auf dıe Komplizıerung olcher Vorbild- und Selbs  iırksamkeıtsver-
hältnısse aufmerksam gemacht Aus dieser 1C Sınd Vorbilder ent-
sche1ıdende Faktoren der kındlıchen Persönlıchkeitsentwicklung Der
Identifikatiıonsprozess des Kındes findet ontogenetisch und aufgrund
famıhärer Konstellatıön zwangsläufig STa Vorbilder entstehen e1 als
Identifizıerungen mi1t der Ambiıvalenz VOoNn 1e und Hass verbun-
denen Gefühlsbindungen Wenn dıie Identifikatıon mıt den ern oder
der Ablösungsprozess VoNnNn ıhnen nıcht gelıngt, treten seelısche angel-

Albert Bandura Soz1al kognitıve erntheorıe uttga: 1979
Ekkehard F Kleiter Fılm und Aggress1ion Aggressionspsychologıie Weınheim

199 7/
Herbert Selg, Gewalt den Medien Möglıchkeıiten der Eltern ZUT Vermeıidung

negatıver Auswirkungen Kındheit und Entwiıcklung (1997)
Christoph Bördlein Modellreaktanz als Ergebnıs Wertkonflıktes Empir1-

sche Pädagogık (2003)
Fritz Oser und Maria Spychiger Lernen 1st schmerzhaft /Zur Theorie des Nega-

ı1ven Wiıssens und Z.UT Praxıs der Fehlerkultur Weınheiım 2005



Vorbilder Jugendlicher aA”AUS pädagogischer Sicht 49

erscheinungen und Selbstwertstörungen auf.2! Dazu lhıegen allerdings 191008

wen1ge und darüber hınaus ältere Forschungsergebnisse VOTL In ıhrer
Theorıie »Die Unfähigkeıt irauern «« en Miıtscherlich und Miıt-
scherlich?? und Mitscherlich®> In se1iner eruhmten Schrift »X dem
Weg ZUT vaterlosen Gesellschaft« aufgeze1gt, ass das Vätervorbild
uUurc dıe gesellschaftlıchen Gegebenheıten dıe Erfahrungen der
nationalsozialistischen Zeıt funktionslos wurde. S1ıe begründeten 1€e6S
damıt, ass während des Nationalsozıialısmus der Führer für den über-
wliegenden Teıl der Deutschen dıe un  10N des Ich-Ideals, des orbılds,
gehabt habe und sS1e auch bereıt SCWESCH selen, ıhm in blınder
Ergebenheıt efolgscha eısten. ach seinem Tod habe dıe CI-
arbeıtete nationalsozialistische Vergangenheıt der Väter für dıe Jugend-
lıchen eın Vakuum herkömmlıchen Vorbildern ergeben und dıe
Identifizıerung erschwert. DIie Autoren sehen darın eıne möglıche (B
sache afür, ass sıch das Idealbıld der Nachkriegsjugend anders
orlentiert hat und INan deshalb VON einem sch1e VOoN tradıtionellen
Vorbildern sprechen 11USS

Identität und Vorbild 1m Jugendalter
Die Adoleszenz gılt allgemeın als eıne Zeıt des Übergangs, ın dem NECUC

' Spannungsverhältnisse entstehen. Dies kommt iIm englıschen Begriff
oing adolescence schön ZU Ausdruck, der nämlıich mıt der » Aus-
einandersetzung zwıschen dem Ich-Wert und den Welt-Werten«44 und
der Bewältigung zentraler Entwicklungsaufgaben verbunden ist. ach
Erikson®> besteht dıe wichtigste Entwicklungsaufgabe In der Ausfor-
MUNg der eigenen Identität, eines Systems VOIl persönlıch wichtigen
und als verpflichtend erachteten Zıelen, Werten und Überzeugungen
w1e VOI dem Hıntergrund der Jugendarbeitslosigkeıt dem HT-
werb Von bestimmten ompetenzen, w1e langfristiges Planen, sıch
Umständen AaNDaSSCH, Nıederlagen einstecken, CUu«c Anfänge versuchen,

” —— S — Erustrationstoleranz entwıckeln oder Zähigkeıt ausbauen.?®© Jugendliche

Margarete Mitscherlich, Das nde der Vorbilder. Vom Nutzen und Nachteil der
Idealısıerung, München 1986

Margarete Mitscherlich und Alexander Mitscherlich, DIie Unfähigkeıt trau-
Grundlagen kollektiven Verhaltens, München 196 /
Alexander Mitscherlich, Auf dem Weg ZUT v_aterlosen Gesellschaft, Weıinheim

1973
William Stern, Grundlıinien des Jugendlıchen Seelenlebens, ın Hermann Küster

Hg.) Erzıehungsprobleme der Reıifezeıt, Leıipzig 1925, 28R A3
Erik H. Erikson, Identıität und Lebenszyklus, Frankfurt 1974
Ulrich eck und FElisabeth Beck-Gernsheim, Individualisierung In modernen Ge-

sellschaften Perspektiven und Kontroversen eıner subjektorientierten Sozlologıie,
ıIn Ulrich eck und Elisabeth Beck-Gernsheim Heg.) Rıskante Freıheıten, 1994,
3 > Franz Krafeld, Die überflüssıge Jugend der Arbeıitsgesellschaft, Opladen 2000
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sehen sıch somıt eiıner doppelten Herausforderung gegenübergestellt: der
Bewältigung der spezıfischen Entwicklungsaufgaben 1m Jugendalter“’
und der berufliıchen Anforderungen unseTer Wissensgesellscha: auf dem
Weg 1INs erulilıche Erwachsenenleben Keupp“® versteht diese Identitäts-
konstruktion als »Projektentwurf des eigenen Lebens«, welche dıe Ju-
gendlichen ZW al den Baumeıstern iıhrer eigenen Bıografie macht, s1e
jedoch nötıgt, ihren Standpunkt fortwähren:! revidieren und NCUu anzu-

pasSscCH. Die Identitätskonstruktion ist somıt eıne Zeıt der intensiven
Identitätssuche und Identitätsfindung, dıe sıch In Interaktiıon mıt dem
soz1lalen Kontext ausdifferenzıiert. Dass Vorbilder be1 der Bewältigung
dieser Aufgaben eıne wesentlıche Alternatıve darstellen, stellt deshalb
eıne plausıble rklärung der Wissenschaft dar Vorbilder entsprechen
nıcht 1U zahlreichen Bedürfnıissen der Adoleszenten, sondern auch
iıhrem unsch ach Handlungsanleıtung in eiıner Zeıt, ın der Ss1e sıch
nıcht mehr dıe orgaben der Famılıe anlehnen, sondern ach eigenen
Orıentierungsmustern suchen mMussen Da die edien heute als dıe
heimlıchen Erzieher gelten“? und der Alltag der Kınder und Jugendlichen
zunehmend UuUrc dıe edien geprägt ist, erscheınt 6S nahelıegend, ass
auch 1guren der edıen Vorbildfunktion übernehmen. Dazu w1issen WITr
allerdings NUur wenig.?”

Daten Aaus der empiırischen Jugendforschung und dıe der edien

Saır Vorbildthematik annn dıe empirische Jugendforschung UT wen1g2g
Datenmaterı1al hefern Abgesehen VON ein1gen hıstorıischen Studıen AdUus

der Nachkriegszeıt Jugendlıchen Vorbildern en sıch mıt wenıgen
Ausnahmen?! fast ausschließlic dıe Shell-Studien?? mıt der Vorbild-
rage befasst Obwohl sS1e mıt wenıgen Fragen NUur eiınen kleinen Teıl der
gesamten Problematık abdecken, tellen s1e eiıine der wen1ıgen Studien
dar, welche dıe Vorbildirage seı1ıt den infzıger Jahren des etzten Jahr-
hunderts kontinuierlich verfolgen und mıiıttels Zeitreihenvergleichen die

Robert Havighurst, Developmental tasks and educatıon, New ork 197/72;
Helmut Fend, Identitätsentwicklung in der Adoleszenz. Lebensentwürfe, Selbstfin-
dung und Weltane1gnung In beruflichen, famılıären und politisch-weltanschaulıichen
Bereıichen, Bern 1991
28 Heiner Keupp, Identitätskonstruktionen. Das Patchwork der Identıtäten ın der
Spätmoderne, Hamburg 1999,

'eıl Postman, Das Verschwınden der Kindheıt, Frankfurt 1992
Claudia Wegener, Identitätskonstruktion durch Vorbilder. Über Prozesse der

Selektion, Aneıgnung und Interpretation medialer Bezugspersonen, medıen erzle-
hung (2004) 20—3
31 Jürgen Zinnecker, Jugendkultur Opladen 1987

Jugendwerk der Deutschen Heg’) Jugendliche und Erwachsene ’8, Opla-
den 1985; Jugendwerk der Deutschen Hg.) Jugend ,9, Opladen 1992; Jaut-
gendwerk der Deutschen Hg.) Jugend 2000, Opladen 2000
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edeutung und Relevanz VON Vorbildern 1m Alltag Von Jugendlichen
diskutierbar machen. Aus Abbildung werden dıe Daten der ell-Stu-
dıe In eıner Zeıitreihe ersic  1C Sıe lassen sıch anhand der In den Je-
weılıgen Untersuchungen gestellten Fragen ın allgemeine Vorbilder®>,
Vorbilder des Nahbereichs** und Vorbilder des Fernbereichs?> unter-
teılen. In ezug auf die Vorbilder des Nah- und Fernbereichs zeigen sich
gegenläufige TIrends ährend Vorbilder des Nahbereichs (Eltern, Ver-
wandte., Lehrkräfte) eutlic Relevanz verloren en (von Pro-
zent 1im Jahr 955 auf m Prozent 1im Jahr pıelen Vorbilder des
Fernbereichs eıne zunehmend größere (von 23 Prozent im Jahr
955 auf 68 Prozent 1im Jahr Dieser ren! wırd 1Im Allgemeinen
mıt der orößeren edeutung der edien als Soz1ialisationsinstanz be-
gründet.?® Besonders interessant ist allerdings dıe Entwicklung der allge-
meınen Vorbilder unachns nehmen Ss1e VON 45 Prozent 1m Jahr 955 auf

Prozent im Jahr 996 ab Dieser rückläufige ren! erwlıies sıch im
Zeitreihenvergleich jedoch als instabıl, gaben 999 doch plötzlıch
Prozent der Befragten d eın Vorbild en orauf der überra-
chende Anstıeg Von 13 Prozent zurückzuführen ist, lässt sıch aus dıesen
Daten allerdings nıcht eruleren.

100
Vorbilder

Vorbilder dem Nahbereich
Vorbilder dem Fernbereich

IHIMMIUIZOLA A()

996955 984 1999
Abbildung Vorbilder 1m Zeitreihenvergleich?”

Erfragt 1955 bıs 1999
Erfragt [935, 1984, 1996
Erfragt 1955, 1984, 1996
Wegener, Identitätskonstruktion durch Vorbilder.
Shell-Studıen 1985, 1991 und 2000
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ıne möglıche rklärung sehen dıe Autoren dieser Studie In der rage-
bogenkonstruktion, weıl dıe rage ach Vorbildern unmıiıttelbar dıie
rage ach den für dıe Jugendlichen wichtigsten Personen anschloss.®®
Möglıch ist aber auch eın anderes Erklärungsmuster: Dem Vorbild-
begriff werden im Zuge der Pluralısıerung und Indıyvıdualısıerung unseTeTr

Gesellschaft, inklusıve der damıt verbundenen verstärkten Medienwir-
kung und Medienane1gnung, NECUC, aktıvıtätsgenerierende Konturen
gewlesen, und diese werden mıt der Identitätskonstruktion verwoben.
Darauf verwelisen beispielsweıse arthelmes und Sander>? oder Wege-52  Margit Stamm  Eine mögliche Erklärung sehen die Autoren dieser Studie in der Frage-  bogenkonstruktion, weil die Frage nach Vorbildern unmittelbar an die  Frage nach den für die Jugendlichen wichtigsten Personen anschloss.°®  Möglich ist aber auch ein anderes Erklärungsmuster: Dem Vorbild-  begriff werden im Zuge der Pluralisierung und Individualisierung unserer  Gesellschaft, inklusive der damit verbundenen verstärkten Medienwir-  kung und Medienaneignung, neue, aktivitätsgenerierende Konturen zu-  gewiesen, und diese werden mit der Identitätskonstruktion verwoben.  Darauf verweisen beispielsweise Barthelmes und Sander?® oder Wege-  \ ner*°, Sie gehen davon aus, dass Jugendliche heute nicht mehr kritiklos  \ Gesamtgestalten wählen, sondern lediglich situative und personale Teil-  aspekte von Medienvorbildern, die ihnen als Imitations- oder Handlungs-  rahmen dienen. Deshalb sprechen sie nicht mehr von Vorbildern, son-  dern von medialen Bezugspersonen.  Insgesamt liefern diese Ergebnisse nicht nur eine weitere empirische  Bestätigung für den Vorbildboom, sondern zugleich Hinweise für die  Notwendigkeit einer differenzierten, pädagogischen Diskussion der Vor-  bildfrage. Vorbilder heutiger Jugendlicher lassen sich somit nicht weiter-  hin als bloße Imitation und Nachahmung von bewunderten oder verehr-  ten Personen erklären, sondern in erster Linie als mittels Transformation  und Verfremdung übernommene und/oder neugestaltete Handlungsmus-  ter von Medienvorbildern, die zur eigenen Identitätskonstruktion ver-  wendet werden. Darüber hinaus manifestieren sich allgemeine Vorbilder  zunehmend in Idealen respektive Werthaltungen wie Friede, Freund-  schaft, Schutz der Natur, familiäre Sicherheit oder soziale Gerechtig-  keit.“!  5 Fazit: Vorbilder als Bewältigungsmuster?  Das Phänomen Jugend und Vorbild ist eine komplexe Thematik, nicht  zuletzt deshalb, weil es nur wenige Studien gibt, welche sich differen-  ziert mit dem Vorbildbegriff, seinen Konnotationen und seinen histori-  schen Veränderungen auseinander setzen. Deshalb soll nachfolgend ver-  sucht werden, die hier vorgelegten Befunde aus pädagogischer Sicht zu  interpretieren und zu bilanzieren. Im Mittelpunkt stehen dabei die beiden  Hauptaspekte des Aufsatzes, der Auf- und Abwärtstrends des Vorbildes  38 Jugendwerk der Deutschen Shell (Hg.), Jugend 2000.  39 Jürgen Barthelmes und Ekkehard Sander, Erst die Freunde, dann die Medien.  Medien als Begleiter in Pubertät und Adoleszenz. Medienerfahrungen von Jugendli-  chen, München 2001.  40 Wegener, Identitätskonstruktion durch Vorbilder.  41 Hartmut M. Griese, Personale Orientierungen im Jugendalter — Vorbilder und  Idole, in: Uwe Sander und Ralf Vollbrecht (Hg.), Jugend im 20. Jahrhundert, Neu-  wied 2000, 211-253; Jugendwerk der Deutschen Shell (Hg.), Jugend 2000.ner+0 Sıe gehen davon ausS, ass Jugendlıche heute nıcht mehr 1UKI0S

—A Gesamtgestalten wählen, sondern lediglich sıtuatıve und personale Teıl-
aspekte Von Medıienvorbildern, dıe ihnen als Imıtations- oder Handlungs-
rahmen diıenen. Deshalb sprechen sS1e nıcht mehr Vvon Vorbildern, SONMN-
dern VoNn medialen Bezugspersonen.
Insgesamt lefern diese Ergebnisse nıcht UT eıne welıtere empirische
Bestätigung für den Vorbı  00M, sondern zugleıch Hınweilise für dıe
Notwendigkeıt eıner dıfferenzıerten, pädagogischen Dıskussion der V.Of-
1  age Vorbilder eutiger Jugendlıcher lassen sıch somıt nıcht welıter-
hın als Imiıtation und Nachahmung VON bewunderten oder verehr-
ten Personen erklären, sondern In erster Linıe als mıttels Transformatıon
und Verfremdung übernommene und/oder neugestaltete Handlungsmus-
ter VON Medıienvorbildern, dıe ZUT eigenen Identitätskonstruktion VCI-
wendet werden. Darüber hınaus manıfestieren sıch allgemeıne Vorbilder
zunehmend In dealen respektive Werthaltungen w1e rıede, Freund-
SC  a Schutz der Natur, famılhäre Siıcherheit oder sozlale Gerechtig-
keit. “}

Fazıt Vorbilder als Bewältigungsmuster”?
Das Phänomen Jugend un Vorbild ist eıne omplexe emalı nıcht
zuletzt deshalb, we1l 6S 1UT wenıge Studıen o1bt, welche sıch 1Ti1eren-
ziert mıt dem Vorbildbegrif{fft, seinen Konnotatıonen und seınen histor1-
schen Veränderungen aquselnander setzen Deshalb sol] nachfolgend VOI-
sucht werden, dıe 1er vorgelegten Befunde dUus pädagogischer 1C
interpretieren und bılanzıeren. Im Miıttelpunkt stehen e1 dıe beıden
Hauptaspekte des Aufsatzes, der Ant- und Abwärtstrends des Vorbildes

ugendwerk der Deutschen Shell H2:) Jugend 2000
Jürgen Barthelmes und Ekkehard Sander, rst dıe Freunde, dann dıie Medien.

Medien als Begleıter In Pubertät und Adoleszenz. Medienerfahrungen VON Jugendlı-
chen, München 2001

Wegener, Identitätskonstruktion durch Vorbilder.
Hartmut Griese, Personale Orlentierungen 1m Jugendalter Vorbilder und

Idole, In ( /we Sander und Ralf Vollbrecht H2.) Jugend 1m Jahrhundert, Neu-
1ed 2000, 1—253; Jugendwerk der Deutschen Hg.) Jugend 2000
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1m Zeıtreihenvergleıich, SOWI1eEe das Gesamtphänomen des OTDI1LdS Aaus

erziehungswiıssenschaftlıcher 1C
Es ist zunächst einmal relatıv einfach, dıe kontinulerliche Abnahme VOoNn
Vorbildern erklären. Unter Rekurrenz auf nglehart, Basanez und MoO-
reno4*2 und Klages*- könnte INan vermuten, dass dıe Abnahme VON Vor-
bıldern oder das modellreaktante Verhalten als deren bewusste F
rückweisung““* logische Folgen der Dıfferenzierung, Pluralısıerung und
Individualısiıerung VON Werten darstellen Infolgedessen lässt sıch AargUu-
mentieren, ass in eıner Gesellschaft, In der postmoderne Werte WI1Ie
Wohlbefinden und Selbstentfaltung erste Priorität aben, Vorbilder nıcht
mehr 1im Fokus des Erstrebenswerten stehen. eutlic schwerer ist JE
doch eiıne aNSCMCSSCHC Eınschätzung der gegenläufigen Entwicklung
des Vorbildbooms In den etzten Jı ahr€ni„Mit Blick auf.den. Wertewandel
ist zunächst eiınmal konstatıeren, ass STr ZW ar eıne Befreiung VOoON tra-
dıtiıonellen Rollenbildern und tradıerten Wertorlentierungen ermöglıcht
und damıt dıe Chancen für den au personaler Identıität CHNOTIN VeCeI-

oröße Gleıichzeintig jedoch hat auch azu gefü dass dıe ugendlı1-
chen Un den Zumutungen der Gesellscha ausgelıefert Sınd und
sıch den heimlıchen Standards indıvıduell und einmalıg se1ın mMuUsSsen
und eı selbstverantwortlich handeln, Karrıere machen und
gleichwohl der gesellschaftlıchen Wırklichkeit muıt ıhren beschränkten
Arbeıtsplatzressourcen In dıe ugen blicken nıcht entziehen kÖön-
1IC  S Diese /umutungen mögen für eınen oroßen Teıl der Jugend-
lıchen eıne UÜberforderung edeuten und auf unterschiedliche und
Weiıise bewältigt werden. el lassen sıch Z7WEe]1 auf dıe Vorbildthematı
ausgerichtete Bewältigungs- oder Lebensmuster sk17z1eren. Das eıne
Muster beinhaltet den unsch Jugendlicher nach eiıner Bındung das
größere (GJanze. ıne bewunderte oder verehrte Person als Vorbild ann
möglıcherweıse als eiıne Schutzmodell verstanden werden, das ıhnen
Orıjentierung und alt vermiuittelt. Eın olches Muster verfolgen auch
dıejen1gen Jugendlichen, welche sıch übergeordneten dealen und Wert-
altungen der Friedensarbeıt, dem interethnıschen Dıalog oder der ntı-
globalısıerung verschreıben und damıt meıst auch eiınem bestimmten
Gruppenstil verpflichtet SINd. Das zweıte Muster basıert auf den
Erkenntnissen der Medienforschung. WwWwar bestätigt S1e die verstärkte
Örıientierung eutiger Jugendlıcher Vorbildern, doch geht S1e davon
aUS, ass Vorbilder nıcht mehr ganzheıtlıcher, sondern eher iragmentarı-
scher sınd und sıch dıe Jugendliıchen nıcht mehr der Person als
(GGJanzes orlentlieren. Anzunehmen ist deshalb, dass Jugendlıiche, dıe dıe-

Ronald Inglehart, Miguel ASANez und Alejandro Moreno, Human belıefs and
values: cross-cultural sourcebook based thebvalues SUTVCVS, Mex1co
Cıty 2004
43 Helmut Klages, Werte und Wertewandel, in Bernhard ChajJers und Wolfgang
AD Handwörterbuch ZUT Gesellschaft Deutschlands, Opladen 1998, 698—7/709

Bördlein, Modellreaktanz als Ergebnis eines Wertkonflıktes.
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SCIN zweıten Muster zuzuordnen sınd, lediglich einzelne, für S1Ee lebens-
relevante Persönlichkeits- oder Handlungsaspekte des Vorbildes heraus-
oreıfen, diese gemä ıhren subjektiven Bedürfnıissen transformıeren und
mıt eigener edeutung versehen. In diesem dürfte die Kıgenleı1s-
tung des ubjekts beträchtlich se1n.
Sowohl 1im ersten als auch 1im zweıten Lebensmuster kommen Konturen
eines Vorbı  egriffs ZU Zug, dıe sıch weder als entitätsfeindlıche
Nachahmung verstehen lassen och als Nutzlosigkeıten eıner verfehlten
Erzıehung. Jugendlıche rleben den schı1e Von der ınadnhe1 als einen
Bruch mıt dem Vertrauten. Dıie Endgültigkeıt dieses TUC lässt auch
dıe Hoffnung auf dıe Eröffnung Horıiızonte entstehen. Auf der il
che ach eiıner eigenen Posıtion in der Welt annn dıie uCcC ach Vorbil-
dern oder deren medial verwerteten Anteılen den Prozess der Ösung
VON der Famılıe unters  zen und eınen eigenbestimmten Freiraum ent-
stehen lassen, In den dıe Erwachsenen nıcht eingreifen können. BT ist
dıe Konstru  10N Von Vorbildern eiıne gute Möglıchkeıt der klaren
Grenzziehung ZUT Erwachsenenwelt. Mehr och S1ıe unterstützt auch dıe
indıvıduellen Formen Von Identitätsbildung und Lebensstıilen, dıe sıch
als Bedingungen des Selbstseıins. als onkretion des eigenen an  &e
punkts oder als uslotung VO  - Grenzerfahrungen verstehen lassen.
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